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»Marktbereinigung im Gesundheitswesen zwangsläufig«
Landrat sieht noch zu viel Personal im Kreiskrankenhaus / Betriebsrat verweist auf notwendige Mindestbesetzung

Schramberg. Informationen
aus erster Hand zum Stellen-
abbau im Schramberger Kran-
kenhaus besorgte sich jetzt
auch der SPD-Ortsverein.
Landrat Dr. Wolf-Rüdiger Mi-
chel und Bernd Götze, Ge-
schäftsführer der Kranken-
haus GmbH, informierten die
SPD-Mitglieder über die Hin-
tergründe der ihrer Auffas-
sung dringend notwendigen
Strukturreform. Eine ganz an-
dere Sicht der Dinge vertrat
jedoch der Vorsitzende des Be-
triebsrats, Jürgen Roßmaneck.

Landrat Michel, der »aus-
drücklich ein offenes Ge-
spräch« wünschte, wies darauf
hin, dass auch ein Kranken-
haus wirtschaftlich geführt
werden müsse. 

Die Politik kremple im Au-
genblick das Gesundheitswe-
sen bewusst um, das Ergebnis
sei zwangsläufig eine »Markt-
bereinigung«. Die Umstellung
der Abrechnungssystematik
auf »Fallpauschalen« ziele auf
eine kürzere Verweildauer ab,
was sich nach seiner Auffas-
sung in einer geringeren Bele-

gung und schlussendlich in
sinkenden Einnahmen nieder-
schlage. Umstrukturierungen
seien notwendig, betonte Mi-
chel, mit der Folge, dass
schlicht und einfach zu viel
Personal vorhanden sei.
»Das«, betonte vor allem Ge-
schäftsführer Götze, »machen
die Krankenkassen auf Dauer
nicht mit«.

Großen Wert legte Michel
auf die Aussage, dass das Ziel
der Maßnahmen eine Opti-
mierung des Personaleinsat-
zes und keinesfalls der »Ein-

stieg in den Ausstieg« sei. Das
Kreiskrankenhaus Schram-
berg sei ein »Haus mit Zu-
kunft«, betonte er, das erkenne
man schon an den Millionen
schweren Investitionen (wir
berichteten bereits) und am
Ausbau der medizinischen
Qualität. 

Jürgen Roßmaneck, der Vor-
sitzende des Betriebsrats, be-
stritt, dass zu viel Personal vor-
handen sei. Eine Mindestbe-
setzung der Stationen sei not-
wendig, egal wie groß die Aus-
lastung gerade sei. Da gebe es

enorme Schwankungen, be-
tonte er. Es sei schließlich kein
Zufall, dass im Pflegebereich
eine große Zahl an Überstun-
den aufgelaufen sei. 

»Wir beanspruchen nicht
mehr Personal als notwendig,«
wandte sich Roßmaneck an
Geschäftsführer Götze und
forderte erneut die Vorlage ei-
ner Personalbedarfsrechnung.
Enttäuscht äußerte er sich
Roßmaneck zur Informations-
politik der Geschäftsführung,
so heißt es in einem SPD-Be-
richt über die Sitzung. 

Derzeit überall gefragte Gesprächspartner wegen des Stellenab-
baus im Schramberger Krankenhaus: Landrat Wolf-Rüdiger Michel
(rechts) und Bernd Götze, Geschäftsführer der Kreiskrankenhaus-
Gesellschaft, hier im Bild mit Monika Rudolf, der Vorsitzenden des
SPD-Ortsvereins.  Foto: SPD

Für intelligente Arbeitszeitmodelle
Kritik und Verständnis bei SPD über Abbau der Belegschaft 

Schramberg. Michael Knecht
und Hans Uhse sehen die Ge-
fahr, dass auf Grund kurzfristi-
ger Überlegungen Leute ent-
lassen werden, die etwa wegen
der Vorschriften über Bereit-
schaftszeiten in ein zwei Jah-
ren vielleicht wieder dringend
gebraucht würden. 

Ihre Befürchtung äußerten
sie in der mitgliederöffentli-
chen Gesprächsrunde der SPD
mit Landrat Dr. Wolf-Rüdiger
Michel und Krankenhausge-
schäftsführer Bernd Götze
zum Stellenabbau im Schram-
berger Kreiskrankenhaus.
Knecht und Uhse regten an,

über neue Arbeitszeitmodelle,
wie Verkürzung der Arbeits-
zeit ohne Lohnausgleich,
nachzudenken. Reinhard
Großmann aus Tennenbronn
kritisierte, dass wieder einmal
Investition in Sachen zu Las-
ten der Mitarbeiter gehe. 

Der Sprecher der SPD-Ge-
meinderatsfraktion, Hans-
Jörg Fahrner, sprach sich eben-
falls für intelligente Arbeits-
zeitmodelle aus, zeigte aber
auch Verständnis für die Kon-
solidierungsmaßnahmen. 

Ruth Hunds, Vorsitzende
des SPD-Kreisverbands, gab
sich überzeugt, dass sich die

Schließung der Geburtshilfe-
abteilung in Oberndorf positiv
für das Schramberger Kran-
kenhaus auswirken wird.
Schrambergs Oberbürger-
meister Zinell dankte Landrat
Wolf-Rüdiger Michel und Ge-
schäftsführer Bernd Götze für
ihre Bereitschaft, die SPD-Mit-
glieder informieren und vor
allem für ihr klares Bekenntnis
zum Krankenhaus-Standort
Schramberg. Die notwendigen
Maßnahmen müsse man mit-
tragen, sagte er und er ergänz-
te: »Es ist schwierig, anderen
Vorwürfe zu machen, wenn
man selbst Personal abbaut.«

Häberle-Laser setzt weiter auf Expansion
30 Prozent Umsatzplus 2003 / Neues Firmengebäude auf dem Lienberg bezogen / In einer Garage begonnen

Von Stephan Wegner.........................................................

Schramberg-Sulgen. In den
USA sind es die Musik-
bands, die in der Garage
beginnen und bekannt
werden. Im Schwäbischen
sind es Tüftler wie Hans-
Peter Häberle.
Nach rund einem Vierteljahr-
hundert Tätigkeit bei Carl
Haas hatte sich Häberle 1990
mit einer gebrauchten Maschi-
ne in seiner Garage im
Aichhalder Buchenweg selbst-
ständig gemacht. Heute bietet
er in seiner Firma Arbeitsplät-
ze für rund 30 Beschäftigte.
Seit dieser Woche läuft die
Produktion komplett im 1200
Quadratmeter großen Firmen-
gebäude in der Gustav-Maier-
Straße auf dem Lienberg.

Das bisherige Firmengebäu-
de im Brambach, in dem das
Unternehmen seit 1995 arbei-
tete, so erzählt der zweite Ge-
schäftsführer des Unterneh-
mens, Thomas Frietsch, seien
einfach zu klein geworden.
Durch eine kurze Reaktions-
zeit und eine schlanke Verwal-

tung sei das Unternehmen seit
Jahren auf Wachstumskurs:
Allein 2003 verbuchte Häber-
le-Laser einen Umsatzzu-
wachs von 30 Prozent. Wenn
man einen US-Amerikaner
frage, welche Erwartungen er
bei einem solchen Ergebnis für
das Folgejahr habe, dann sage
dieser 50 Prozent, scherzt Hä-
berle, der »weitere Wachs-
tumschancen« seines Betriebs
sieht. Nicht umsonst hat er
jetzt so viel Gelände erwor-
ben, dass er nochmals ein Ge-
bäude gleicher Größe anbauen
könnte.

Mit dem Laser war Häberle
bei seinem früheren Arbeitge-
ber Carl Haas erstmals in Be-
rührung gekommen – auch
heute noch setzt er die Maschi-
nen der Firma Trumpf Laser
für seine Anwendungen ein.
Während die Firma früher ein
Dienstleister vor allem im Seg-
ment Laserschweißen war, hat
sich die Fertigungstiefe deut-
lich erweitert.

So produziert Häberle-Laser
beispielsweise Baugruppen
für die Rücklichter der E-Klas-
se von DaimlerChrysler – aber
auch anderer Autohersteller.

In der Medizintechnik ist das
Sulgener Unternehmen eben-
falls tätig: Für Ernährungsson-
den werde metallene Edel-
stahllitzen gefertigt. »Wir neh-
men immer mehr Arbeitsgän-

ge mit herein, die um das
Hauptprodukt Laserschwei-
ßen herum sind«, ergänzt
Frietsch die Wachstums-Philo-
sophie des Unternehmens.
Dass auf Anforderungen flexi-

bel reagiert wird, versteht sich
von selbst – so wurde selbst der
Umzug bei teilweise dichtem
Schneetreiben Maschine für
Maschine abgewickelt, um ei-
nen Stillstand zu vermeiden.

Bei den »Gastlichen« gehen die Lichter aus
Nach vielem Hin und Her jetzt ein klares »Nein« / Ende des Jahres ist Schluss

Schramberg (sw). Der Touris-
musausschuss der »Gastli-
chen« wird in seiner nächsten
Sitzung das Ende der Zusam-
menarbeit der vier Gemein-
den zum Jahresende beschlie-
ßen. 

Nachdem es im vergange-
nen Jahr immer wieder so aus-
gesehen hatte, dass sich die
vier Orte doch zu einer ge-
meinsamen Lösung für die
künftige Tourismuswerbung
durchringen könnten, hatte im
Dezember zuletzt die Gemein-
de Lauterbach ihr zuvor noch

bekundetes Interesse an einer
engeren Zusammenarbeit mit
Schramberg gekippt – und sich
in Richtung Werbegemein-
schaft Kinzigtal orientiert.
Dies geht aus der Vorlage zur
Sitzung des Tourismusaus-
schusses vor, der am Montag,
9. Februar, tagt. 

Vor Lauterbach hatte sich im
Oktober bereits Hardt gegen
eine weitere gemeinsame För-
derung des Tourismus ausge-
sprochen – zu diesem Zeit-
punkt war Lauterbach noch
für eine engere Kooperation

mit Schramberg im Sinne des
Stadtmarketings gewesen, so
Lauterbachs Bürgermeister
Norbert Swoboda. 

»Bereits im Mai 2003 war
erkennbar gewesen, dass we-
der eine Fortführung der ›Gast-
lichen‹ mit oder auch ohne Ge-
schäftsführer in den vier Ge-
meinden mehrheitsfähig ist«,
geht aus der Vorlage hervor.
Somit wurde die Überlegung
des erweiterten Stadtmarke-
tings zwischen Schramberg,
Hardt und Lauterbach als
mögliche Lösung favorisiert.

Zunächst hatte auch der Ten-
nenbronner Gemeinderat die
Kooperation aller Partner favo-
risiert und daraus ein Lösungs-
modell entwickelt, das die
Übernahme der Mitarbeiter in
Tennenbronn und Lauterbach
durch die Stadt Schramberg
vorsah. 

Diese Variante war von der
Bürgermeister-Besprechung
zwar als tragfähig eingestuft
worden – der Gemeinderat
Tennenbronn lehnte indes am
23. September die Kooperati-
onslösung mit Schramberg ab.

Warnstreiks 
der IG Metall
Schramberg. Die IG Metall
Freudenstadt ruft derzeit in ei-
nigen Betrieben zu Warn-
streiks auf. Heute soll es unter
anderem auch im Raum
Schramberg in folgenden Fir-
men zeitweise Arbeitsnieder-
legungen geben: Mafell und
Mauser Waffensysteme in
Oberndorf; Bürkle in Freuden-
stadt; Junghans Feinwerktech-
nik und Junghans Uhren in
Schramberg, Heckler und
Koch in Oberndorf, Boysen in
Altensteig und Walddorf, He-
tal in Alpirsbach, Oxford in
Nagold sowie bei Kern-Liebers
in Schramberg.

Freuen sich über den Umzug ins neue Firmengebäude auf dem Lienberg in Sulgen: Der geschäftsführen-
de Gesellschafter Hans-Peter Häberle (links) sowie Geschäftsführer Thomas Frietsch. Foto: Wegner

3051 Bürger
kritisieren
Stellenabbau 
Schramberg (sw). 3051 Unter-
schriften von Bürgern aus
Schramberg und Umgebung
hat die »Krankenhaus-Interes-
sengemeinschaft gegen unge-
rechten Stellenabbau« gesam-
melt. Damit sprechen sich die
Unterzeichner gegen die
Schließung einer kompletten
Station im Kreiskrankenhaus
Schramberg und den damit
verbundenen Abbau von rund
15 Stellen aus. Die Unter-
schriftenliste wurde gestern
von Krankenhaus-Mitarbeite-
rin und Stadträtin Anneliese
Bendigkeit an Landrat Dr.
Wolf-Rüdiger Michel und Ge-
sundheitszentren-Geschäfts-
führer Bernd Götze überge-
ben. »Wenn wir noch etwas
mehr Zeit gehabt hätten, dann
wären sicher zwischen 5000
und 10 000 Unterschriften zu-
sammengekommen«, ist sich
Bendigkeit sicher. Deutlich sei
bei der Aktion geworden, dass
»die Bürger hinter dem Kran-
kenhaus stehen.«

SCHRAMBERG

3 Die DJK unternimmt mor-
gen eine Skiausfahrt ins Mon-
tafon/Golm. Start ist um 5
Uhr am Busbahnhof und um
5.10 Uhr an der »Rose«, Sul-
gen. 
3 Die AWO-Seniorenbegeg-
nung lädt am Dienstag, 10.
Februar, um 14 Uhr zum ge-
mütlichen Beisammensein
mit Gymnastik in den Spit-
teltreff ein.
3 Der Jahrgang 1914/15 trifft
sich am Dienstag, 10. Februar,
ab 14.30 Uhr in der »Braustu-
be«.
3 Der Jahrgang 1918/19 trifft
sich am Dienstag, 10. Februar,
um 14 Uhr am Kurparkein-
gang zum Spaziergang mit
Einkehr in der »Braustube«.
3 Der Jahrgang 1931/32 trifft
sich am Dienstag, 10. Februar,
um 15 Uhr zum gemütlichen
Nachmittag im Gasthaus
»Zum Spunden«. Beiträge zur
Unterhaltung sind erwünscht.

WIR GRATULIEREN

Lauterbach. Ida Kern, Grund-
hof 4, 90 Jahre.
Schiltach. Jakob Bühler, Am
Herdweg 207, 83 Jahre.

IM NOTFALL

NOTRUFNUMMERN

Feuerwehr: 112
Polizei: 110
Rotes Kreuz: Notarzt, Ret-
tungsdienst, Krankentrans-
port, 1 92 22
Krankenhaus: 07422/26-1

APOTHEKEN

Hardter-Apotheke, Hardt,
Schramberger Straße 19, Tele-
fon 07422/2 29 71.

ÖDP sammelt Kork
und Altaluminium 
Schramberg-Sulgen. Im Stadt-
teil Sulgen ist morgen, Sams-
tag, von 10 bis 12 Uhr die Alta-
luminium- und Korksammlung
des Ortsverbands der Ökolo-
gisch-Demokratischen Partei
(ödp) am Parkplatz der Turn-
und Festhalle. 


